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«S
pürt ihr den angenehmen 
Wind?», ertönt die Stimme des 
Schauspielers Oscar Sales Bin-
gisser aus dem Lautsprecher. Da-

mit ist klar, wie man diese langgezogene 
Krippe betrachten soll: wie ein Kind, das 
mit den Augen fühlt und für das Holzfi-
guren leben. Vor drei Jahren hat die Zür-
cher Kunstschaffende Simona Ryser das 
begleitende Hörstück verfasst. Im Raum 
ist es dunkel, nur die lange Krippe hin-
ter Glas ist beleuchtet. Es ist weihnacht-
lich still im Diorama von Einsiedeln, 
und die Stimme des Erzählers, leise Hin-
tergrundgeräusche und ab und zu etwas 
alte Musik versetzen die Betrachter in 
eine Geschichte, die den Lauf der Welt 
für immer verändert hat. 

Wir stehen mit den Hirten in der kal-
ten Heiligen Nacht: «Die Wüste, das kar-
ge Bergland, die Gipfel und Felsen, ab 
und an etwas Grün. Im Osten seht ihr bis 
zu den Moabiter-Bergen, und da, im 
Zentrum auf den beiden Anhöhen, liegt 

Bethlehem. Hier haben schon viele Halt 
gemacht auf der Durchreise», erklärt die 
Stimme. Drei Engel in wehenden Klei-
dern schweben über einer Gruppe von 
Hirten vor dem Lagerfeuer. «Schaut ein-
mal nach links. Da dunkelt es, die Nacht 
bricht herein. Auch die Hirten sind 
müde. Die Nächte hier können auch mal 
recht kühl werden.» In Einsiedeln hat es 
gerade geschneit, die Kinder vor der 
Scheibe haben noch immer ihre Woll-
mützen auf. Das passt.

Fast 500 Figuren
«Jetzt aber geht es los. Shhh, schaut! Am 

Himmel ... plötzlich kommt ein Wind 
auf … ein helles Licht erstrahlt. Die Hir-
ten schrecken auf, sie fürchten sich. Aber 
die Engel sagen: Fürchtet euch nicht! Ich 
verkünde euch eine grosse Freude, die 
dem ganzen Volk zuteilwerden soll. Heu-
te ist euch in der Stadt Davids der Retter 
geboren. Er ist der Christus, der Herr. 
Und das soll euch als Zeichen dienen: Ihr 

werdet ein Kind finden, das in Windeln 
gewickelt in einer Krippe liegt. Und 
plötzlich war bei dem Engel ein grosses 
himmlisches Heer, das Gott lobte. Schaut 
genau hin, einige fallen fast um vor 
Schreck!»

So lebensnah hat der Südtiroler Krip-
penschnitzer Ferdinand Pöttmesser 
(1895–1977) in den 1950er-Jahren seine 
fast 500 Figuren gestaltet. «Wendet euch 
nun zur Mitte. Vorne im linken Bereich, 
da könnt ihr den Alltag der Nomaden be-
obachten. Die Frauen malen gerade das 
Getreide in Steinmühlen. Es gibt jeden 
Tag frische Brotfladen. Das Rezept ist 
einfach, das Mehl wird mit Wasser und 
Salz gemischt und flach gedrückt. Jetzt 
muss man die Fladen nur noch über dem 
Feuer backen. Fleisch gibt es nur, wenn 
etwas Besonderes los ist. Aber heute ist 
ja etwas Besonderes los. Vielleicht trägt 
darum der Mann da vorne ein Lamm 
über seinen Schultern. Die Menschen 
kommen nämlich schon von überall her 
angerannt. Sehr ihr? 

Die Kunde hat bereits die Runde ge-
macht: Das Jesuskind ist geboren. Alle 
kommen herbeigerannt: Männer, Frau-
en und Kinder kommen von den Feldern 
und Häusern und bringen Geschenke 
und sind ganz aufgeregt.»

RÜCKBLICK: EINSIEDELN

SCHAUT AM HIMMEL!
Stilles Lauschen und Eintauchen in die biblische Weihnachts- 
geschichte: Im Diorama von Einsiedeln führt ein Erzähler durch 
eine lange Krippe mit fast 500 Holzfiguren.� Kathrin Benz
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Im mittleren Teil geht die Schaubühne 
gut vier Meter in die Tiefe. Die Grotte 
mit dem Christkind ist zwar beleuchtet, 
aber nicht vorne platziert, sondern sie 
steht hinter anderen Szenen, was Bewe-
gung suggeriert: «Nun schaut mal ganz 
genau hin, wie die Heilige Familie dar-
gestellt ist, das Jesuskind, Maria und 
Josef. Alle sind sorgfältig geschnitzt. 
Maria trägt ein rötliches Gewand und ei-
nen blauen Umhang. Josef trägt über ei-
nem braunen Kleid noch einen gelben 
Überwurf. Nachts kann man den Über-
mantel als Decke benutzen. Die drei ha-
ben in einer ausgebauten Höhle Unter-
schlupf gefunden.»
«Seht ihr die Burgruine oberhalb der 

Geburtshöhle? Das sind die Überreste 
eines Turms von König David.» Hinter 
der Höhle liegt das Dorf Bethlehem: 
«Hier wohnen viele Menschen in einfa-
chen Häusern aus Stein und Lehm. Sie 
haben nur kleine Fensteröffnungen, da-
mit nicht zu viel Hitze eindringen kann. 
Und wenn es allzu heiss wird, schlafen 
manche einfach draussen auf dem 
Dach.» Der Blick wird nun nach rechts 
geleitet: «Von Osten her kommt gerade 
die Karawane an, die Sterndeuter. Seht 
ihr die wehenden seidenen Fahnen? Sie 
kommen mit Trara und edlem Pomp. Sie 
wollen das Jesuskind sehen. Ein Stern hat 
ihnen den Weg gezeigt. Der Stern von 
Bethlehem.»

Nahe Gefahr
Sie reiten hoch zu Ross oder auf Elefan-

ten: Vorne Kaspar, er weist der Weg. Ein 
prächtiger Sonnenschirm schützt Mel-
chior vor der sengenden Sonne. Etwas 
weiter hinten reitet Balthasar auf einem 
stolzen Pferd. Die Karawane ist lang. 
«Grad nebenan sitzen mehrere Damen 
auf einem Dromedar unter einem Balda-
chin. Im Vordergrund, in der Nähe der 
Geburtshöhle, seht ihr die Gehilfen, wie 
sie schon die Geschenke ausbreiten, 
Gold für Reichtum und Macht, Weih-
rauch als Symbol für die religiöse Wür-
de und Myrrhe als Salböl gegen Krank-
heiten, Leiden und Tod.»

Der Tross ist erschöpft von der langen 
Reise: «Geht nun ein paar Schritte nach 
rechts. Dort wird ein Lager aufgeschla-
gen. Die Dromedare machen es sich am 
Boden bequem. Die Karawanenhändler 
packen ihre Waren aus. Wenn man ge-
nug Getreide hat, kann man tauschen ge-
gen Esswaren, Geschirr oder Schmuck. 
Die Frauen legen sich ins Zeug, dort bei 
der Zisterne. Sie schieben mit geeinten 
Kräften den Antriebsbalken für das 
Wasserrad im Kreis. Seht ihr? Endlich 
bringen die Wasserträger das Wasser.» 
Aber schon lauert Gefahr: «Psst …  
Achtung, dort beim Felsen … das sind  
Herodes’ Soldaten, die suchen das Jesus-
kind … Herodes will es töten lassen! 
Zum Glück haben die Engel Josef früh 

genug gewarnt.» Die Heilige Familie ist 
schon über Berg und Tal. «Wenn ihr 
euch beeilt, könnt ihr sie vielleicht noch 
sehen, dort ganz rechts, in der Ferne, 
dort sind sie auf der Flucht nach Ägyp-
ten.» Das Hörstück dauert eine Viertel-
stunde und ist ein wohltuendes Innehal-
ten im Weihnachtsrummel, um uns auf 
die wahre Bedeutung dieses Festes zu be-
sinnen: Die neue Welt kommt leise. 

Bis zum 6. Januar und an Feiertagen  
ist das Diorama von 11 bis 17 Uhr 

geöffnet (ausser montags). Ansonsten 
Besuch auf Anfrage (siehe Homepage). 

Das Hörspiel auf Deutsch und Englisch 
findet sich ebenfalls auf der Homepage, 

www.diorama.ch.
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Die Strahlkraft des Neugeborenen 
zieht die Menschen an.

Und aus der Ferne lockt die 
Geburt die Sterndeuter an.


